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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Liebe zwischen Menschen ist eins der 
schönsten und wertvollsten Dinge im  
Leben. Und das gilt auch für die Liebe im 
Alter. Zwar besteht häufig das Vorurteil, 
dass die Liebe im Alter weniger leiden-
schaftlich oder bedeutend sei und dass 
ältere Menschen weniger Interesse an 
romantischen Beziehungen haben. Tat-
sächlich aber ist bei denjenigen, die das 
Glück haben, auch im hohen Alter noch  
einen Partner oder eine Partnerin zu ha-
ben, die Liebe häufig nicht weniger tief. 
Beziehungen im Alter sind oft von tiefer 
Verbundenheit, Verständnis und emotio-
naler Unterstützung geprägt. Und auch 
im hohen Alter gibt es noch die Möglich-
keit, sich neu zu verlieben und Schmet-
terlinge im Bauch zu erleben. 
In unseren Häusern ist der Großteil der 
Bewohnerinnen und Bewohner alleinste-
hend. Meistens ist der Partner oder die 
Partnerin verstorben. Aber auch in unse-
ren Häusern wird geliebt und es gibt 
glückliche Partnerschaften. Gerade das 
Seniorenzentrum Erikaweg bietet mit 
seinen Doppelzimmern Ehepaaren oder 
Lebensgemeinschaften die Möglichkeit, 
bei Pflegebedürftigkeit auch weiterhin 
gemeinsam leben und das Zimmer teilen 
zu können. Bei anderen Paaren lebt nur 
einer bei uns und der oder die andere 
kommt häufig oder täglich zu Besuch. Ei-
ner unserer Bewohner wiederum ver-
bringt fast jedes Wochenende komplett 
bei seiner Lebensgefährtin. Es gibt also 
vielfältige Möglichkeiten, auch bei Pfle-
gebedürftigkeit noch die Liebe auszule-
ben. Wir haben daher die aktuelle Ausga-
be der Liebe im Alter gewidmet und 
wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen. 

Auf ein Wort  



4 

Tagespflege besucht Rhythm of the dance 

Am Donnerstag, den 09.01.2025, hatten 
wir mit unseren Tagespflegegästen und 
einigen Angehörigen einen wirklich sehr 
besonderen Abend. Wir hatten Karten für 
die irische Tanztruppe „Rhytm of the 
dance“ in der Stadthalle Hilden. Doch am 
besten erzähle ich die Geschichte von 
Anfang an. 
 
Der Förderverein macht‘s möglich 
 
Bereits im letzten Sommer wussten wir, 
dass der Förderverein uns mit einer groß-
zügigen Summe bei der Erfüllung beson-
derer Wünsche unterstützen will und 
wird. Da wir mit der Tagespflege vor zwei 
Jahren bereits abends in der Stadthalle 
waren, suchte ich nach einer Veranstal-
tung, die bei den meisten Gästen gut an-
kommen würde. Bei „Rhytm of the dance“ 
war schnell klar: das könnte es sein.  
 
Kartenkauf mit vielen Hindernissen 
 
30 Karte brauchte ich, davon fünf für 
Rollstuhlfahrer mit fünf Begleitpersonen. 

Leider ist es ziemlich schwierig, an diese 
Karten zu kommen. Die Karten für Roll-
stuhlfahrer kann man online kaufen, ge-
nau wie die gängigen Sitzplatzkarten. Die 
speziellen und kostenbefreiten Karten für 
die notwendigen Begleitpersonen wur-
den zum Problem. Weder online noch 
über die Stadthalle oder auch über den 
Ticketverkauf in Hilden war das möglich. 
Erst über den Veranstalter, nach mehre-
ren Emails und Telefonaten, ist es dann 
doch gelungen. Ich erwähne das hier so 
ausdrücklich, weil ich mir wünsche, dass 
das zukünftig einfacher wird. 
 
Die Aufregung bei den Tagespflegegäs-
ten steigt 
 
Unsere Tagespflegegäste sind alles Seni-
orinnen und Senioren mit vielfältigen 
Einschränkungen. Die Zeiten, in denen 
man wie selbstverständlich abends in die 
Stadthalle, ins Theater, Kino oder die 
Oper gegangen ist, sind für alle schon 
länger vorbei. So war die Nachricht schon 
ziemlich aufregend, dass wir zusammen 
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in die Stadthalle gehen. Wer fährt bei 
wem mit? Wann müssen wir da sein? Wie 
lange geht das und halte ich so lange 
aus? Fragen über Fragen, die sich alle ge-
klärt und zu einem unvergesslichen 
Abend geführt haben. 
 
Schön gemacht für einen unvergessli-
chen Abend 
 
Überpünktlich und mit den Karten im Ge-
päck habe ich auf die Gäste im Foyer ge-
wartet. Welch ein Anblick! Alle, die Gäste, 
die Angehörigen, die Kolleginnen und 
Kollegen, habe sich soooo schick ge-
macht. Nur gut, dass ich vorher auch ein 
wenig „aufgerüstet“ habe. Sonst hätte ich 
nicht mithalten können. Alle wurden be-
grüßt, jeder hatte ganz schnell einen Ge-
sprächspartner oder eine Gesprächspart-
nerin an der Seite. Und kaum hatte ich 
die Karten verteilt, war auch schon die 
Halle geöffnet. 
 
Licht aus, Spot an 
 
Es ist schon irgendwie komisch: wenn im 
Theater, im Kino oder in diesem Fall in 

der Stadthalle die Lichter ausgehen, hört 
es schlagartig auf, das wilde Geschnatter, 
und alle schauen ganz gebannt auf die 
Bühne. Erst erschien eine Tänzerin, dann 
immer mehr, mit zunehmend lauter und 
schneller werdender Musik tanzte die 
ganze Truppe wie im Rausch und wir, das 
Publikum, konnten nicht anders, als mit 
offenen Mündern und großen Augen die-
ses wilde Treiben zu bewundern. 
 
Irischer Volkstanz 
 
„Rhytm of the dance“ entführt uns in die 
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Welt des irischen Volkstanzes, den es 
laut der Veranstalter schon zu Zeiten der 
Druiden gab. Religiöse Rituale wurde tän-
zerisch zu Ehren der heidnischen Götter 
aufgeführt und selbst nach der Bekeh-
rung zum Christentum behielt die einfa-
che Bevölkerung diesen vermeintlich 
heidnischen Stil der Musik und des Tan-
zes bei. Mit den Jahrhunderten entwickel-
te sich der Tanz immer weiter. Aus dem 
irischen Bauerntanz, begleitet von Dudel-

sack und Harfe, entwickelten sich Meis-
ter, die durchs Land reisten und ihre je-
weilige Kunst verbreiteten. Heute wird 
dieser Steptanz in Tanzschulen und  
Vereinen weitergegeben und auf den 
großen und kleinen Bühnen der ganzen 
Welt aufgeführt. 
 
Wie verzaubert 
 
Nach zwei Stunden wilder, langsamer, lei-
ser und auch lauter Musik, Solo- und 
Gruppentänzen war er vorbei, unser klei-
ner Ausflug nach Irland. Alle waren müde 
und erschöpft, schließlich liegen die 
meisten von uns um 22.30 Uhr mitten in 
der Woche längst im Bett. Doch der Zau-

ber dieser Veranstaltung ließ uns durch-
halten und in den Augen unserer Gruppe 
war noch dieses Leuchten. Alle waren wie 
verzaubert. Noch Tage später schwärm-
ten die Gäste und auch die Angehörigen 
von diesem gemeinsamen Ausflug und 
bedankten sich recht herzlich. 
 
Kultur ist für alle da 
 
Der Dank ist aus zwei Gründen besonders 
groß. Da ist zum einen das Problem mit 
dem Erwerb der Tickets für die Rollstuhl-
fahrer*innen bzw. der Begleitperson. Hin-
zu kommt, dass sich viele unserer Ange-
hörigen alleine teilweise gar nicht trauen 
würden. Immer steckt im Hinterkopf die 
Frage, was ist denn, wenn…?  
 
Hinzu kommt, dass viele Angehörige auch 
wirklich sehr erschöpft sind mit ihrer oft 
aufopfernden Aufgabe der Pflege und Be-
treuung zu Hause. Die Organisation eines 
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solchen Abends erscheint fast unmöglich.  
Umso wichtiger ist es, wenn jemand, in 
diesem Fall die Tagespflege, alles in die 
Hand nimmt. Denn, und das haben die 
Reaktionen aller gezeigt, kulturelle Ange-
bote sind für alle wichtig. Sie lenken uns 
ab, bereichern uns, entführen uns in neue 
Welten, lassen uns vergessen und geben 
auch Kraft, für das, was uns beschäftigt.  
 
Dank an unseren Förderverein 
 
Dieser Ausflug wäre nie möglich gewe-
sen, wenn der Förderverein sich nicht so 
großzügig gezeigt hätte. Die vielen münd-
lichen und schriftlichen Danksagungen 
und auch das Leuchten in den Augen  

gebe ich hier in dieser Form wieder und 
bedanke mich im Namen aller, die dabei 
gewesen sind. 

◼ Stella Jurisa 

Elke Mustermann 
 

At vero eos et accusam et justo duo do-
lores et ea rebum. Stet clita kasd guberg-
ren, no sea takimata sanctus est Lorem 
ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum dolor 
sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed 
diam nonumy eirmod tempor invidunt ut 
labore et dolore magna aliquyam erat, 
sed diam voluptua. At vero eos et ac-
cusam et justo duo dolores et ea rebum. 
Stet clita kasd gubergren, no sea takima-
ta sanctus est Lorem ipsum dolor sit 
amet. At vero eos et accusam et justo 
duo dolores  
 

* 01.05.1900       01.04.2020  

Elke Mustermann 
 

At vero eos et accusam et justo duo do-
lores et ea rebum. Stet clita kasd guberg-
ren, no sea takimata sanctus est Lorem 
ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum dolor 
sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed 
diam nonumy eirmod tempor invidunt ut 
labore et dolore magna aliquyam erat, 
sed diam voluptua. At vero eos et ac-
cusam et justo duo dolores et ea rebum. 
Stet clita kasd gubergren, no sea takima-
ta sanctus est Lorem ipsum dolor sit 
amet. At vero eos et accusam et justo 
duo dolores  
 

* 01.05.1900       01.04.2020  
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 Am 12. Januar hat erstmalig nach einigen 
Jahren Pause wieder der traditionelle 
Neujahrsempfang der Seniorendienste 
Stadt Hilden stattgefunden. Aufgrund der 
Coronapandemie musste er ein paar Jah-
re ausfallen. Allerdings konnten wir im 
Jahr 2023 bereits einen großen Empfang 
anlässlich des 60-jährigen Jubiläums des 
Seniorenzentrums Erikaweg feiern. Und 
im vergangenen Jahr wurde aus dem 
Neujahrsempfang ein Frühjahrsempfang. 

 
Zahlreiche Gäste aus Politik und Verwal-
tung 
 
Wie immer kamen zahlreiche Gäste aus 
Politik, Verwaltung und dem öffentlichen 
Leben in Hilden. Neben dem amtierenden 
Bürgermeister Dr. Claus Pommer und dem 
stellv. Landrat Michael Ruppert sowie den 
stellvertretenden und ehemaligen Bür-

germeister*innen Marianne Münnich, 
Norbert Schreier und Günter Scheib  
waren auch zahlreiche Dezernent*innen 
und Amtsleiter*innen sowie Vertre-
ter*innen der Fraktionen gekommen. 
Aber natürlich waren auch die Bewoh-
ner*innen sowie die haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeitenden zahlreich ver-
treten. 
 
Bürgermeister würdigt Qualität und  
Bedeutung der Seniorenzentren für die 
Versorgung der Hildener Bürger*innen 
 
In seinem Grußwort hob der Bürgermeis-
ter die Bedeutung der kommunalen Trä-
gerschaft für die Seniorenzentren der 
Stadt Hilden hervor. Sie stelle sicher, dass 
das Wohl der Bewohnerinnen und Be-
wohner im Vordergrund stünde und nicht 
die Rendite. Erfreulich sei die stabile  
finanzielle Situation der Seniorendienste, 
insbesondere in einer Zeit, in der rund  
40 Prozent der Pflegeeinrichtungen rote 
Zahlen schrieben. Zwar würden auch die 
städtischen Seniorendienste den Mangel 
an geeigneten Pflegekräften auf dem Ar-
beitsmarkt spüren. Anders als in vielen 
andere Pflegeheimen sei aber noch aus-
reichend Personal vorhanden, um das 
Haus voll belegen zu können und den Be-
wohnerinnen und Bewohnern eine hohe 
Pflegequalität bieten zu können.  
 
Geschäftsführerin widmet ihre Rede 
dem 30-jährigen Jubiläum der Pflege-
versicherung 
 
Beate Linz-Eßer beleuchtete in ihrer Rede 
die Errungenschaften der Pflegeversiche-
rung, die am 01.01.1995 in Kraft getreten 
ist als eine wichtige Säule in der deut-
schen Sozialpolitik. Gleichzeitig verwies 
sie auf die großen Herausforderungen, 

Neujahrsempfang im Erikaweg 
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vor denen die Pflegeversicherung aktuell 
steht. Der demografische Wandel ver-
schärfe nicht nur den Pflegekräftemangel 
und gefährdee die Versorgung der Bevöl-
kerung. Er gefährdee auch die finanzielle 
Stabilität der Pflegeversicherung. Das  
ursprüngliche Ziel, Pflegebedürftige vor 
Armut zu schützen, werde dabei immer 
weniger erreicht. Sie mahnte daher die 
Politik, zeitnah dringend notwendige Re-
formen umzusetzen und diese nicht 
durch parteipolitisches Gezänk zu verhin-
dern. 

 ◼ Beate Linz-Eßer 
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Im Café Hummel des Seniorenzentrums 
fand ein ganz besonderes Klavierkonzert 
statt. Der Pianist Leopoldo Lipstein be-
geisterte die Zuhörer*innen mit einem 
sorgfältig ausgewählten Programm, das 
sowohl klassische Meisterwerke als auch 
bekannte Melodien aus der Kinderoper 
„Hänsel und Gretel“ vereinte. 
 
Der Konzertnachmittag beinhaltete eine 
Reihe von Stücken von Johann Sebastian 
Bach. Die komplexen und dennoch har-
monischen Klänge des Barockmeisters 
entführten die Bewohner*innen in eine 
andere Zeit und sorgten für eine Atmo-
sphäre der Ruhe und Besinnung.  
 
Die Bewohner*innen des Seniorenzent-
rums hörten mit Spannung zu und zeigten 
sich nach dem Konzert begeistert von der 
Darbietung. Viele von ihnen äußerten, 
dass die Musik ihnen eine besondere 
Freude bereitet habe und sie sich schon 
auf zukünftige Konzerte freuen würden. 

    ◼ Vanessa Mergel 

Klavierkonzert in der Hummelsterstraße 
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Termine Ehrenamtliche 

Seniorenzentrum Hummelsterstraße 
 
Für die folgenden Termine suchen wir 
noch Ehrenamtliche, die uns bei der 
Durchführung tatkräftig unterstützen.  

Bei Interesse melden Sie sich bitte bei 
der Bewohnerbetreuung unter  
02103-96069-14/-66 oder betreuung-
hummelster@seniorendienste-hilden.de 

Termine im Februar 
 
13.02.25 ab 16.00 Uhr    
Märchen mit Klaviermusik  
 
26.02.25 ab 16.00 Uhr    
Karnevalsfeier  
 
Ausschau in den März 
 
16.03.25 ab 16.00 Uhr    
Die Carolas Gospelchor   
 
23.03.25 ab 16.00 Uhr    
Konzert mit Arjen Harsta 
 

Seniorenzentrum Erikaweg 
 
Für die folgenden Veranstaltungen freuen 
wir uns noch über ehrenamtliche Unter-
stützung.  
 
Bei Interesse melden Sie sich bitte bei 
Ulrike Riemann unter 02103-890231 
oder  u.riemann@seniorendienste-
hilden.de   
 
Termine im Februar  
 
23.02.25, 14.30 Uhr 
Seniorensitzung der KG Kniebachschiffer 
 
27.02.25, 10.30 Uhr 
Altweiberparty  
 
Ausschau in den März 
 
13.03.25, 15.45 Uhr 
Duo-Second-Life 
 
27.03.25, 15.00 Uhr 
Mode-Mobil 
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Valentinstag - der Tag der Liebenden 

Der Valentinstag, der jedes Jahr am  
14. Februar gefeiert wird, ist ein Tag, der 
traditionell der Liebe und Zuneigung zwi-
schen romantischen Partner*innen ge-
widmet ist. 
 
Valentinstag hat römische Wurzeln 
 
Die Herkunft des Valentinstages, so wie 
wir ihn heute kennen, hat seine Wurzeln 
zum einen in der antiken römischen Zeit. 
Dort wurde am 15. Februar jeden Jahres 
das Lupercalia Fest gefeiert, ein Frucht-
barkeitsfest zu Ehren der Götter Faunus 
und Lupa (die Wölfin, die Romulus und 
Remus nährte). Das Fest beinhaltete ver-
schiedene Rituale zur Reinigung und 
Fruchtbarkeit, darunter ein Ritual, bei 
dem per Losverfahren Paare ausgelost 
wurden.  

 
Eine andere Wurzel liegt in der westli-
chen christlichen Kultur. Im antiken Rom 
soll es einen Priester namens Valentin 

gegeben haben, der heimlich Paare trau-
te, obwohl der Kaiser Claudius II dies ver-
boten hatte. Der Kaiser war der festen 
Überzeugung, dass unverheiratete Män-
ner die besseren Soldaten seien. Der 
Priester Valentin wurde wegen seiner 
Handlungen und seines Glaubens an  
einem  14. Februar hingerichtet. So ent-
wickelte sich Valentin zum Schutzheili-
gen für Verliebte. 
 
Mittelalterliches Gedicht mit einhundert 
Strophen 
 
Im Mittelalter wurde in England der  
Valentinstag als höfisches Fest gefeiert 
und romantisiert, insbesondere durch die 
Gedichte von verschiedenen Dichtern 
wie z.B. Geoffrey Chaucer und seinem 
Gedicht „Parlament der Vögel“ von 1375. 
Das Gedicht umfasst 100 Strophen. Das 
Parlament der Vögel ist ein Traumgedicht. 
Die 100 im königlichen Reim gehaltenen 
Strophen stellen einen der ersten Belege 
für den Valentinstag als Fest der Liebe 
dar.  
 
Der 14. Februar etablierte sich als Tag der 
Romantik, da er zeitgleich nicht nur der 
Todestag des heiligen Valentins war, son-
dern auch der Paarungstag der Vögel. Das 
Gedicht wurde zu Ehren des ersten Jah-
restages der Verlobung des fünfzehnjäh-
rigen Königs Richard II. von England mit 
der fünfzehnjährigen Anne von Böhmen 
geschrieben. 
 
Wandlung zum weltlichen Feiertag  
 
Die Popularität des Valentinstages stei-
gerte sich, als im 18 Jahrhundert in Eng-
land die Liebenden begannen, sich hand-
geschriebene Grüße zu schicken und klei-
nere Geschenke auszutauschen.  
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Im Laufe der Zeit hat sich der Valentins-
tag zu einem weltlichen Feiertag entwi-
ckelt, der in vielen Ländern gefeiert wird, 
unabhängig von religiösem Hintergrund. 
 
Typische Bräuche umfassen: 
• das Verschenken von Blumen 

(insbesondere rote Rosen, die als 
Symbol der Liebe gelten). 

• das Schreiben von Liebesbriefen oder 
-karten. 

• das Schenken von Schokolade und  
anderen kleinen Geschenken. 

• gemeinsame Unternehmungen, wie 
romantische Abendessen oder Ausflü-
ge. 

 
Der Tag ist oft kommerzialisiert, da viele 
Geschäfte spezielle Produkte oder 
Dienstleistungen für diesen Anlass anbie-
ten. Dennoch nutzen viele Menschen ihn 
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als Gelegenheit, um ihre Wertschätzung 
für ihren Partner oder ihre Partnerin aus-
zudrücken. In manchen Ländern gibt es 
zudem regionale Bräuche, die den Valen-
tinstag ergänzen oder variieren. 

 
Internationale Bräuche zu Valentinstag 
 
In Japan zum Beispiel schenken Frauen 
an Valentinstag den Männern Schokolade. 
Und einen Monat später (am „White Day“) 
revanchieren sich die Männer. 

In Finnland feiert man den „Freundetag“, 
der nicht nur romantische Partner*innen, 
sondern auch Freundschaften würdigt. 
Und in England singen Kinder Valentins-
tagslieder und erhalten kleine Geschen-
ke. 
 
Auch in Deutschland hat der Valentinstag 
eine lange Tradition als Tag der Liebe und 
Zuneigung. Ursprünglich aus der angel-
sächsischen Welt stammend, gewann der 
Valentinstag im 20. Jahrhundert zuneh-
mend an Popularität in Deutschland, ins-
besondere nach dem Zweiten Weltkrieg. 
 

◼ Karen Veit-Koschwitz 
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Helmut (88 Jahre) und Ursula (85 Jahre) 
Morgenroth kennen sich bereits seit  
58 Jahren und sind seit über 55 Jahren 
verheiratet. Seit mehr als zwei Jahren 
wohnen sie jetzt gemeinsam im Senioren-
zentrum Erikaweg. 

Wir haben die beiden gefragt, wie es ist, 
gemeinsam alt zu werden und was zu die-
ser langen glücklichen Ehe beigetragen 
hat. 
 
Liebe auf den ersten Blick 
 
Linz-Eßer: Wie haben Sie beide sich denn 
kennengelernt? 
 
U. Morgenroth: Wir haben uns 1967 
beim Tanzen kennengelernt. Im Haus Kol-

venbach in Düsseldorf spielte samstags-
abends immer eine Kapelle. Ich war mit 
drei Freundinnen dort und habe mit ihnen 
an einem großen Tisch gesessen.  
 
Uns gegenüber saß Helmut mit seinen 
drei Freunden. Mir fiel auf, dass er gar 
nicht tanzte. Aber kurz vor Schluss hat er 
mich dann doch aufgefordert und wir ha-
ben drei Tänze gemeinsam getanzt. 
 
H. Morgenroth: Ich wollte sie eigentlich 
nach Hause fahren, aber sie hatte selber 
ein Auto. Sie hat dann erst ihre Freundin-
nen nach Hause gebracht und wir haben 
uns anschließend in einer Bar in Hilden 
getroffen. 
 
U. Morgenroth: Das war so schön, dass 
wir uns gleich für den nächsten Sonntag 
wieder verabredet haben.  
 
H. Morgenroth: Es war Liebe auf den ers-
ten Blick. (U. Morgenroth nickt und strahlt.) 
 
Für eine Arbeitsstelle nach Hilden ge-
kommen 
 
Linz-Eßer: Sind Sie beide gebürtige Hil-
dener bzw. Hildenerin? 
 
U. Morgenroth: Ich komme ursprünglich 
aus Rothenburg an der Fulda, bin wegen 
einer Lehrstelle erst nach Düsseldorf ge-
zogen und später dann nach Hilden. 
 
H. Morgenroth: Ich bin in Thüringen ge-
boren und wohne seit 1962 in Hilden. Ein 
Cousin von mir wohnte in Düsseldorf, bei 
dem ich eine Arbeitsstelle bekommen ha-
be. Nach einiger Zeit bin ich zu einer Ge-
tränkefirma in Hilden gewechselt. Ich war 
damals froh, einen Job gefunden zu ha-
ben.  

Glücklich vereint, auch nach 55 Jahren 
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Ursprünglich komme ich aus der Land-
wirtschaft. Aber wenn ich in Thüringen 
geblieben wäre, hätte ich zur Volksarmee 
gehen müssen. Das wollte ich nicht und 
bin daher weggegangen. 
 
Gegenseitige Achtung und den anderen 
nehmen, wie er ist 
 
Linz-Eßer: Sie machen auch nach 55 Jah-
ren Ehe einen sehr harmonischen Ein-
druck. Was ist Ihrer Meinung nach das  
Geheimnis einer langen gute Ehe? 
 

U. Morgenroth: Ganz wichtig ist gegen-
seitige Achtung und dass jeder seine ei-
gene Freiheit hat. Man sollte nicht versu-
chen, den anderen zu ändern. Wir neh-
men uns, wie wir sind. 
 
H. Morgenroth: Jeder von uns hatte einen 
eigenen Freundeskreis, mit dem er etwas 
unternommen hat. Aber wir hatten auch 
gemeinsame Freundeskreise, zum Bei-
spiel unsere Kegelgruppe.  
 
U. Morgenroth: Wir haben aber auch sehr 
viel zusammen gemacht. Glücklicher-
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weise haben wir die gleiche Wellenlänge. 
Wir sind viel gereist, bis wir nicht mehr so 
mobil waren.  
 
Linz-Eßer: Das wirkt alles so perfekt. Gibt 
es denn auch mal Streit zwischen Ihnen? 
 
U. Morgenroth: Klar, ab und zu knallt es 
auch mal zwischen uns, auch heute noch. 
Wir diskutieren dann viel miteinander. 
Aber abends ist es wieder gut. Von mei-
ner Mutter habe ich den Satz mitbekom-
men: „Bevor man ins Bett geht, muss es 
wieder gut sein.“ Es würde mich auch be-
lasten, wenn wir im Unfrieden einschla-
fen würden. 
 
H. Morgenroth: Ursula ist impulsiver als 
ich. Ich bin da eher ruhiger und mag es 
nicht, wenn sie so laut streitet. Wichtig 
ist, nicht nachtragend zu sein und es mit 
Humor zu nehmen. Und man sollte auch 
Einsicht zeigen und nicht auf seinem 
Standpunkt beharren. 
 
U. Morgenroth: Ja, das kann Helmut gut. 
Da habe ich Glück mit meinem Mann. 
 
Kuscheln und Händchenhalten sind auch 
im Alter wichtig 
 
Linz-Eßer: Wird das Zusammenleben mit 
dem Alter denn schwieriger oder leich-
ter?  
 
U. Morgenroth: Wir wohnen jetzt seit 
September 2022 im Seniorenzentrum  
Erikaweg. Zunächst waren wir in einem 
sehr kleinen Zimmer, in dem wir nicht 
viel Platz hatten. Nach einem Jahr konn-
ten wir glücklicherweise umziehen in die-
ses viel größere Zimmer. Hier hat jetzt 
jeder seinen Bereich und man kann sich 
auch mal zurückziehen.  

H. Morgenroth: Händchenhalten und Ku-
scheln ist uns wichtig. Wir haben daher 
ein schönes Doppelbett mit einer großen 
Matratze. Wir haben auch überlegt, ob wir 
uns eine Couch ins Zimmer stellen zum 
Kuscheln. Aber dann haben wir uns für 
diese bequemen Fernsehsessel entschie-
den.  
 
U. Morgenroth: Ich finde, die Ehe ist 
leichter geworden mit dem Alter. Ich neh-
me alles nicht mehr so ernst. Man wird 
gelassener. 
 
H. Morgenroth: Es wird besser mit dem 
Alter, weil man mehr aufeinander ange-
wiesen ist.  
 
B. Linz-Eßer: Liebe Frau Morgenroth, lie-
ber Herr Morgenroth, ich danke Ihnen 
sehr herzlich für Ihre Offenheit und das 
nette Gespräch. Ich wünsche Ihnen, dass 
Sie noch ganz lange miteinander glück-
lich bei uns leben können. 
 

◼ Das Gespräch führte Beate Linz-Eßer 
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Tipps für eine gelingende Partnerschaft 

Das Leben im Alter bringt eine Vielzahl 
von Veränderungen mit sich – sowohl 
physisch als auch emotional. Besonders 
die Partnerschaft ist in dieser Lebenspha-
se von neuen Herausforderungen ge-
prägt. Doch auch im höheren Lebensalter 
kann eine Beziehung erfüllend und har-
monisch sein. Wie aber gelingt es, auch in 
späteren Jahren eine glückliche und 
stabile Partnerschaft zu führen? Hier sind 
einige wertvolle Tipps, um die Liebe auch 
im Alter zu pflegen und die gemeinsamen 
Jahre zu genießen. 

 
Offene Kommunikation ist der Schlüssel 
 
Im Alter ändern sich nicht nur äußere Le-
bensumstände, sondern oft auch die Be-
dürfnisse und Wünsche der Partner. Eine 
offene und ehrliche Kommunikation wird 
umso wichtiger, je älter man wird. Es geht 
nicht nur darum, alltägliche Dinge zu be-
sprechen, sondern auch Gefühle, Ängste 
und Wünsche zu teilen. Die Partnerschaft 
ist der Ort, an dem man sich gegenseitig 
Verständnis und Geborgenheit schenkt. 
 
Dabei ist es wichtig, Konflikte nicht zu 
scheuen. Das Sprechen über unterschied-
liche Perspektiven und Sorgen kann hel-

fen, Missverständnisse zu vermeiden und 
die Beziehung zu stärken. 
 
Gemeinsame Aktivitäten fördern die 
Verbundenheit 
 
Die gemeinsame Zeit ist wertvoll, beson-
ders wenn die Kinder aus dem Haus sind 
oder die berufliche Tätigkeit zurücktritt. 
Nun ist der ideale Moment, sich bewusst 
für gemeinsame Aktivitäten zu entschei-
den. Das können alltägliche Dinge wie 
Spaziergänge, Kochen oder Gesell-
schaftsspiele sein. Auch neue Hobbys zu 
entdecken oder gemeinsam zu verreisen, 
stärkt die Partnerschaft. Die gemein-
schaftliche Aktivität fördert nicht nur das 
Miteinander, sondern bietet auch Raum 
für neue Gespräche und Erlebnisse. 
 
Die körperliche Nähe nicht vernachlässi-
gen 
 
In vielen Beziehungen verändert sich mit 
dem Alter das Bedürfnis nach körperli-
cher Nähe. Doch auch wenn die körperli-
chen Möglichkeiten nicht mehr dieselben 
sind wie in jüngeren Jahren, ist es wich-
tig, Intimität zu wahren. Das bedeutet 
nicht nur Sexualität, sondern auch Berüh-
rungen, Umarmungen oder das gemein-
same Kuscheln. Diese kleinen Gesten der 
Nähe können das Gefühl der Verbunden-
heit und Geborgenheit enorm stärken. 
 
Akzeptanz der Veränderungen des Part-
ners 
 
Im Alter können körperliche Einschrän-
kungen, Krankheit oder auch das Nach-
lassen der geistigen Fähigkeiten eines 
Partners bzw. einer Partnerin eine große 
Herausforderung darstellen. Es ist wich-
tig, diese Veränderungen nicht als Belas-
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tung zu sehen, sondern als Teil des Le-
bens zu akzeptieren. Das bedeutet, den 
oder. die Partner*in in seinen bzw. ihren 
Schwächen und Herausforderungen zu 
unterstützen und Verständnis für die Ver-
änderungen zu entwickeln. 
 
Gegenseitige Hilfe und Unterstützung ist 
in einer solchen Phase ein Ausdruck von 
Liebe und Zuneigung. Einfühlungsvermö-
gen und Geduld sind entscheidend, um 
auch schwierige Zeiten gemeinsam zu 
meistern. 
 
Zeit für sich selbst bewahren 
 
Auch wenn die Partnerschaft im Alter von 
großer Bedeutung ist, sollte man nicht 
vergessen, sich Zeit für sich selbst zu 
nehmen. Die eigene Identität und Unab-
hängigkeit sind auch in einer Partner-
schaft wichtig. Hobbys, Freundschaften 
und eigene Interessen können dabei hel-
fen, sich selbst nicht zu verlieren und ei-
ne ausgeglichene Balance zu finden. 
Wenn beide Partner*innen ihre individu-
ellen Bedürfnisse respektieren, trägt dies 
zu einer gesunden Partnerschaft bei. 
 
Gemeinsam an der Beziehung arbeiten 
 
Eine langfristige Partnerschaft erfordert 
kontinuierliche Arbeit und Pflege – das 
gilt auch im Alter. Es ist wichtig, sich im-
mer wieder bewusst zu machen, was den 
Partner bzw. die Partnerin und die Bezie-
hung besonders macht. Dabei kann es 
helfen, sich gemeinsam an schöne Erleb-
nisse und gemeinsame Erinnerungen zu 
erinnern und zu reflektieren, was die Be-
ziehung nach wie vor bereichert. Viel-
leicht gibt es auch Wünsche oder Träume, 
die noch nicht erfüllt wurden und die ge-
meinsam angegangen werden können. 

Gelassenheit entwickeln 
 
Das Älterwerden kann dazu führen, dass 
man mit der eigenen Sterblichkeit und 
den damit verbundenen Abschieden kon-
frontiert wird. Die Erfahrung zeigt, dass 
eine gelassene Haltung und die Akzep-
tanz des natürlichen Lebenszyklus eine 
positive Auswirkung auf die Partnerschaft 
haben können.  

 
Wer mit dieser Einstellung an die Bezie-
hung herangeht, ist in der Lage, gemein-
sam schwierige Zeiten zu überstehen und 
das Beste aus den verbleibenden Jahren 
zu machen. 
 
Fazit 
 
Das Leben im Alter ist keine Zeit des Ver-
zichts, sondern eine Zeit des Genusses 
und der neuen Möglichkeiten. Eine er-
folgreiche Partnerschaft im Alter basiert 
auf Respekt, Akzeptanz und der Bereit-
schaft, miteinander zu wachsen. Wenn 
beide Partner auf ihre Beziehung achten, 
Kommunikation pflegen und sich gegen-
seitig unterstützen, können auch die letz-
ten Jahre im Leben noch erfüllend und 
liebevoll gestaltet werden. 

◼ Vanessa Mergel 
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Partnerschaft und Pflegebedürftigkeit 

Im Alter treten nicht nur körperliche Ver-
änderungen auf, sondern auch tiefgrei-
fende Herausforderungen, die eine Part-
nerschaft auf die Probe stellen können. 
Krankheiten wie Demenz, der Umzug in 
ein Pflegeheim oder auch der Verlust des 
Partners oder der Partnerin sind Themen, 
mit denen viele Paare konfrontiert wer-
den. Doch auch in solchen schwierigen 
Zeiten ist es möglich, eine starke, liebe-
volle Beziehung zu pflegen.  

 
Wie können Paare diese Herausforderun-
gen gemeinsam meistern und ihre Part-
nerschaft trotz aller Widrigkeiten erhal-
ten? Hier sind einige wertvolle Tipps, die 
helfen können, die Beziehung im Alter zu 
stärken – gerade dann, wenn die Umstän-
de es besonders schwer machen. 
 
Offene Kommunikation – auch bei 
schwierigen Themen 
 
Mit zunehmendem Alter können gesund-
heitliche Einschränkungen oder die Diag-
nose einer schweren Krankheit wie De-
menz das Leben drastisch verändern. In 
solchen Momenten ist eine klare, offene 
Kommunikation besonders wichtig. Auch 

wenn es schmerzhaft ist, sollte über die 
Ängste und Sorgen gesprochen werden,  
sowohl über die eigenen als auch die des 
Partners. Bei Demenz etwa ist es ent-
scheidend, dass der Partner bzw. die Part-
nerin die Veränderungen im Verhalten 
und Denken des anderen versteht, um 
angemessen darauf reagieren zu können. 
 
Die Kommunikation muss dabei nicht nur 
verbal erfolgen. Nonverbale Signale, wie 
das Halten der Hand, Umarmungen oder 
liebevolle Gesten, können gerade bei 
fortschreitender Demenz wichtige Mög-
lichkeiten der Verbindung und des Aus-
tauschs darstellen. 
 
Demenz als Herausforderung in der 
Partnerschaft 
 
Die Diagnose Demenz verändert das Le-
ben eines Paares nachhaltig. Während 
der Partner oder die Partnerin mit den 
körperlichen und geistigen Veränderun-
gen kämpft, kann der andere vor einer 
schweren emotionalen Belastung stehen. 
Die Bewältigung dieser Herausforderung 
erfordert Geduld, Empathie und eine Um-
stellung der eigenen Erwartungen an die 
Beziehung. 
 
Wichtig ist, dass man sich nicht isoliert, 
sondern sich Hilfe und Unterstützung 
sucht – sei es durch Beratungsstellen, 
professionelle Pflege oder durch das Ein-
beziehen von Familienmitgliedern. Auch 
wenn sich die Dynamik der Beziehung 
verändert, sollte der Partner oder die 
Partnerin mit Demenz weiterhin als Per-
son geachtet und nicht nur als Patient ge-
sehen werden. So kann die Beziehung 
auch in dieser schwierigen Phase auf-
rechterhalten werden. 
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Der Umzug ins Pflegeheim – eine 
schwierige, aber notwendige Entschei-
dung 
 
Der Umzug eines Partners bzw. einer 
Partnerin in ein Pflegeheim ist eine der 
herausforderndsten Erfahrungen für eine 
Partnerschaft im Alter. Es kann das Gefühl 
entstehen, den anderen oder die andere 
„verlassen“ zu müssen, was zu Schuldge-
fühlen und Trauer führen kann. Dennoch 
gibt es Situationen, in denen der Umzug 
in eine Pflegeeinrichtung notwendig ist, 
etwa wenn die Pflege zu Hause nicht 
mehr gewährleistet werden kann. 
 
Trotz des schmerzlichen Abschieds sollte 
der Kontakt weiterhin intensiv gepflegt 
werden. Besuche im Pflegeheim, gemein-
same Spaziergänge oder auch das ge-
meinsame Ansehen von Fotos und Erin-
nerungen helfen, das Gefühl der Nähe 
und Verbundenheit zu wahren. Es kann 
hilfreich sein, sich regelmäßig mit dem 
Pflegepersonal auszutauschen, um si-
cherzustellen, dass der Partner oder die 
Partnerin gut versorgt ist und sich weiter-
hin wohlfühlt. 
 
Sich selbst nicht vergessen – auch als 
pflegende Person 
 
Der- oder diejenige, der bzw. die den an-
deren pflegt oder unterstützt, sollte 
ebenfalls auf die eigene Gesundheit und 
das Wohlbefinden achten. Die Pflege ei-
ner demenzkranken oder hilfebedürfti-
gen Person ist körperlich und emotional 
sehr anstrengend. Es ist wichtig, sich 
auch Zeit für sich selbst zu nehmen und 
sich nicht völlig aufzugeben. Selbstfür-
sorge und das Suchen von Unterstützung, 
sei es durch Freund*innen, Familie oder 
professionelle Pflegekräfte, können hel-

fen, die eigene Belastung zu verringern 
und das emotionale Gleichgewicht zu be-
wahren. 
 
Die gemeinsame Lebensgeschichte be-
wahren 
 
Die Erinnerungen und die gemeinsame 
Lebensgeschichte sind in einer Partner-
schaft von unschätzbarem Wert – beson-
ders dann, wenn ein Partner bzw. eine 
Partnerin mit Demenz oder einer anderen 
Erkrankung zu kämpfen hat. Auch wenn 
das Gedächtnis nachlässt, können ge-
meinsame Erlebnisse, Fotos oder Gesprä-
che über die Vergangenheit eine beson-
dere Quelle der Verbundenheit sein. Man 
kann versuchen, Erinnerungen wachzuru-
fen, indem man die Vergangenheit leben-
dig hält, etwa durch Fotoalben, Musik 
oder das Erzählen von Geschichten. Die-
se Momente stärken das Gefühl der Nähe, 
auch wenn das Gedächtnis eines von bei-
den bereits verblasst. 
 
Die Herausforderung des Verlusts 
 
Der Verlust eines Partners bzw. einer 
Partnerin ist eine der schmerzhaftesten 
Erfahrungen im Leben. Egal, ob durch 
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Krankheit, wie Demenz, oder durch Tod – 
der Verlust kann zu einer tiefen Trauer 
führen. In dieser Zeit ist es wichtig, sich 
nicht in Einsamkeit zu verlieren. 
Freund*innen, Familie und soziale Netz-
werke bieten Unterstützung und ermögli-
chen es, das Leben nach dem Verlust wei-
terzuführen. 
 
Gleichzeitig kann der Verlust auch eine 
Zeit der Reflektion über die gemeinsame 
Lebensgeschichte sein. Die Erinnerung an 
die gemeinsamen Jahre kann als Trost 
dienen und die Liebe, die geteilt wurde, 
bleibt auch nach dem Verlust lebendig. Es 
ist wichtig, sich Zeit zu nehmen, um zu 
trauern, aber auch den Blick für die positi-
ven Aspekte der gemeinsamen Vergan-
genheit nicht zu verlieren. 
 
Zusammenhalt und Akzeptanz in 
schwierigen Zeiten 
 
Im Alter wird die Partnerschaft oft stärker 
auf die Probe gestellt als in jungen Jah-
ren. Doch gerade in schwierigen Zeiten 
wie Krankheit, Pflegebedürftigkeit oder 
Verlust zeigt sich, wie stark und tief eine 
Beziehung sein kann.  

 
Durch Akzeptanz der Veränderungen, Ge-
duld und gegenseitige Unterstützung 
können Paare auch im Alter eine tiefe 
Verbundenheit erfahren. 
 
Ein gemeinsames Ziel ist in dieser Le-
bensphase oft weniger wichtig als das 
Miteinander und das Teilen des Lebens, 
so wie es kommt. Der Schlüssel zu einer 
erfolgreichen Partnerschaft im Alter liegt 
in der Liebe, die nicht nur die guten Zei-
ten umfasst, sondern auch die schwieri-
gen und herausfordernden Momente.  
 
Wichtig ist, dass beide Partner*innen sich 
gegenseitig mit Respekt, Geduld und Lie-
be begegnen und die gemeinsamen Jahre 
als wertvolle Zeit begreifen. Wer sich be-
wusst um seine Beziehung kümmert und 
aufeinander achtgibt, kann auch im Alter 
eine tiefe und bedeutungsvolle Partner-
schaft erleben. 

◼ Vanessa Mergel 
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Herzlichen Glückwunsch 

Geburtstage am Erikaweg 
 
Brigitte Bongartz  *03.02.1940 

Christine Synowzik  *03.02.1933 

Hannelore Faroß  *18.02.1940 

Brigitte Matenia  *19.02.1939 

Geburtstage in der Hummelsterstraße 
 
Heidrun Messerschmidt      *07.02.1941 
 
Hans-Jürgen Heinzel            *08.02.1936 
      
Michael Gillig            *11.02.1953 
 
Nora Kunze              *18.02.1949 
 
Heinz Libutzki    *19.02.1938 
 
Irma Ermel     *25.02.1932 
 
Jutta Mühlberger    *25.02.1938 

Die Gewinner des Januar-Preisrätsels 
Seniorenzentrum Erikaweg 
 
Gisela Eierdanz, Hilden 
 
Lambert Weyers, Hilden 
 
Angelika Becker, Hilden 
 
Herzlichen Glückwunsch! 

Seniorenzentrum Hummelsterstraße 
 
Manfred Freund, Haan 
 
Doris Ostermann, im Haus 
 
Ingrid Harer, Hilden 
 
Lösungen: 1. Donauwelle, 2. Plunderstück, 3. Sand-

kuchen, 4. Lebkuchen, 5. Schokolade, 6. Marzipan-

kartoffeln, 7. Mohnschnecke und 8. Rumkugeln.  
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Neue Leitung im Café Hummel 

 
Das Café Hummel im Seniorenzentrum 
Hummelsterstraße hat seit dem 
01.01.2025 eine neue Leitung. Wir haben 
mit Melanie Amato gesprochen und sie 
nach ihren Motiven und ihren Plänen für 
die neue Aufgabe gefragt. 
  
Veit:  Wie lange arbeiten Sie bereits für 
das Seniorenzentrum Hummelsterstraße? 
 
Amato: Ich habe im Mai 2016 hier im  
Café Hummel als Aushilfe angefangen. 
Seit Mitte 2020 bin festangestellte Kraft 
im Café und arbeite mit viel Freude in 
diesem Haus. 
 
Veit:  Was hat Sie dazu bewogen, sich als 
neue Leitung des Cafés zu bewerben? 

Amato: Das war ein schleichender Pro-
zess. Zuerst war ich die Vertretung für 
Nicole Beck, wenn sie nicht anwesend 
war. Das hat mir schon Spaß gemacht. Als 
sie sich im letzten Jahr entschieden hat, 
die Leitung abzugeben, war recht schnell 
die Idee da, dass ich die Nachfolge von 
Nicole Beck antrete.  
 
Mir war aber wichtig, dass das ganze 
Team die Entscheidung mitträgt und sich 
niemand bei der Frage übergangen fühlt. 
Nachdem wir das im Team geklärt haben, 
habe ich mich mit Freude dazu entschie-
den, mich als Nachfolgerin zu bewerben 
und mich dieser neuen Herausforderung 
zu stellen. 
 
Veit: Was reizt Sie an der neuen Aufga-
be? 
 
Amato: Für mich ist das eine Möglichkeit 
über mich hinaus zu wachsen, mir und 
allen anderen zu zeigen, was in mir steckt. 
Ich möchte mein Team gut begleiten und 
das Café auch in Zukunft gut aufgestellt 
wissen. 
 
Veit: Welche Pläne haben Sie für das 
Café? 
 
Amato: Ich möchte, dass das Café auch in 
Zukunft als ein Wohlfühlort angenommen 
wird von Bewohnenden, Angehörigen und 
Mitarbeitenden und natürlich auch von 
den Gästen, die von außerhalb dazukom-
men.  
 
Pläne und Wünsche habe ich auch für das 
Café, aber die möchte ich hier nicht tei-
len, da ich der Meinung bin, dass das eine 
Teamentscheidung ist, was wir für die  
Zukunft planen. 
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Veit: Frau Amato, was machen Sie in Ihrer 
Freizeit, wenn Sie nicht hier sind? 
 
Amato: Wenn ich nach Hause gehe, war-
tet meine Familie auf mich, die viel mei-
ner Zeit bindet. Aber für mich ganz per-
sönlich achte ich darauf, dass ich regel-
mäßig zum Sport gehe, das entspannt 
mich.  
 

Und meine kleine Auszeit im Alltag ist, in 
Ruhe einen Kaffee zu trinken, den mir  
jemand anderes zubereitet und serviert. 
 
Veit:  Liebe Frau Amato, vielen Dank für 
das Gespräch. Wir wünschen Ihnen für 
Ihre neue Aufgabe alles Gute und viel  
Erfolg. 

◼ Das Gespräch führte Karen Veit-Koschwitz 
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Unvergessen - Nachrufe 

Otto Tauscher  
 

Otto Tauscher war ein weltoffener, gesel-
liger und freundlicher Mann. Er lebte seit 
2016 in unserem Haus und war immer 
gerne bei allem dabei. Er war sehr dank-
bar und begeisterte sich für jede Auf-
merksamkeit und über jede Kleinigkeit.  
Für Otto Tauscher waren schon kleine 
Gesten viel wert. Gerne unterhielt er sich 
mit den Mitarbeitenden. Er hatte immer 
einen witzigen Spruch auf Lager.  
Unser Mitgefühl gilt seinen Freunden 
und Lieben. 
 
 

* 02.05.1943      28.12.2024 

Ursula Gutenschwager  
 
Ursula Gutenschwager lebte seit  Sep-
tember 2024 in unserem Haus. Sie war 
eine besonders charakterstarke, humor-
volle und tierliebe Bewohnerin, die viel 
Freude an Klatschzeitschriften und am  
Mensch-Ärgere-Dich-Nicht Spielen hatte. 
Zudem war sie ein gern gesehener Gast 
bei Festen und Feiern des Hauses. Hier 
konnte sie schunkeln, lachen und sich 
von der Stimmung mitreißen lassen.  
Unser herzliches Beileid gilt ihrer Fami-
lie, die stets an ihrer Seite war.  
 
 

* 03.05.1931      14.01.2025 

Ruth Kanne 
 
Verabschieden möchten wir uns von 
Ruth Kanne. Sie war eine freundliche und 
gesprächige Bewohnerin, die zusammen 
mit ihrem Mann eingezogen ist. Sie nahm 
gerne an Gruppenangeboten teil. Ruth 
Kanne hat gerne getanzt, gesungen und 
hatte Freude an Redewendungen. Ihr  
trockener Humor brachte andere zum 
Lachen. In früheren Jahren ist Ruth Kan-
ne gerne gereist. Sie mochte rosa Blu-
men und ihre Vorliebe galt dem Eis. Wir 
sprechen unser aufrichtiges Beileid aus. 
 
 

* 27.10.1940       05.01.2025  

Irmgard Rosin 
 
Irmgard Rosin war eine selbstbestimmte 
und freundliche Dame. Mit viel Freude 
nahm Sie an den verschiedensten Ange-
boten teil, wobei ihr Humor stets für gute 
Stimmung sorgte. Ihre Zeit verbrachte sie 
gerne draußen, um die frische Luft zu ge-
nießen. Auch saß sie häufig auf dem Sofa 
im Foyer und beobachtete das Gesche-
hen. Besonders geschätzt hat sie die Be-
suche ihres Schwiegersohnes, die ihr im-
mer viel bedeuteten. Ihm möchten wir 
unser aufrichtiges Beileid aussprechen.  
 
 

* 02.11.1931      05.01.2025  
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Unvergessen - Nachrufe 

Heinz Ernst Synowzik 
 
Heinz Ernst Synowzik bewohnte zusam-
men mit seiner Frau unser Haus. Beide 
waren gerne für sich und lebten zurück-
gezogen. Heinz Ernst Synowzik war ein 
offener freundlicher Mann, der gerne für 
ein  Späßchen zu haben war. Ab und an 
gönnte er sich einen Cognac.  
Heinz Ernst Synowzik war ein Familien-
mensch, ein enger familiärer Kontakt war 
ihm wichtig.  Wir sprechen Frau Synowzik 
und der ganzen Familie unser aufrichti-
ges Beileid aus.  
 
 

* 02.03.1933      13.01.2025  

Dr. Wolfgang Meyer 
 

Wir nehmen Abschied von Dr. Wolfgang 
Meyer, der nur sehr kurz in unserem 
Haus wohnte. Er war ein freundlicher 
und aufgeschlossener Herr, der gerne 
Englisch sprach. Seine Leidenschaft galt 
den Steinen und der Geschichte.  Litera-
tur und Musik prägten sein Leben. Er war 
ein vielseitig interessierter und humor-
voller Mann. Gerne hätten wir Dr. Wolf-
gang Meyer näher kennengelernt. 
Allen, die um ihn trauern, möchten wir 
unser tiefes Mitgefühl aussprechen. 
  
 

* 11.04.1935       17.01.2025 

Winfried Gerhard Bothe 
 
Wir nehmen Abschied von Winfried 
Gerhard Bothe, der nur sehr kurz in unse-
rer Einrichtung lebte. Seine freundliche, 
humorvolle und offene Art werden uns in 
Erinnerung bleiben. Winfried Gerhard 
Bothe war ein gläubiger Mensch. Seine 
täglichen Gedanken kreisten um seine 
Ehefrau, deren Wohlergehen ihm sehr 
am Herzen lag. So waren die regelmäßi-
gen Besuche seiner Frau und Familie das 
Wichtigste für Ihn.  
Seiner Familie, im Besonderen seiner 
Ehefrau gilt unser tiefes Mitgefühl. 
 

* 13.08.1947       22.01.2025  
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Rätsel: Anagramme - Tiere 

Anagramme sind Worte, die durch Umstellen der Buchstaben gebildet werden. Je weni-
ger Buchstaben ein Anagramm hat, umso leichter ist es natürlich zu enträtseln.  Heute 
habe ich mir die Tierwelt ausgesucht. Finden Sie alle Tiere? Werfen Sie den Abschnitt 
bitte in die Lostrommel vor unseren Cafés oder geben Sie sie am Empfang ab. 
 
Viel Spaß wünscht Ihnen Ihr 

Bernd Düster 

Name: ____________________________  Telefon: _________________________ 
 

Adresse: _____________________________________________________________  

Eingeworfen in die Los-Box im: Seniorenzentrum Erikaweg  Seniorenzentrum Hummelsterstraße  

Mit der Abgabe des Lösungszettels erkläre ich mich gemäß DSGVO mit der Veröffentlichung als Gewinner im Kurier einverstanden.  

Die Löschung ihrer personenbezogenen Daten erfolgt nach der Auslosung. Einsendeschluss ist der 25. Februar 2025 

Zu gewinnen gibt es 3 x eine Schachtel 
Pralinen (pro Haus), die für die  
Gewinner in unseren Cafés vier  

Wochen zur Abholung bereit liegen. 

Lösungen: 

1. 2. 3. 

4. 5. 6. 

7. 8. 9. 

1) Bhtheeöncsorrnn 

2) Pinärheurd 

3) Mtnlapiaeavn  

4)  Fsheiottcr 

5)  Cclhnliiha 

6)  Seepaeocrlhnd 

7)  Mcishgenöer 

8)  Kcshsenurete 

9)  Pfesrflofcitgih 
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Stationäre Pflege 
 
Nadine Taube nimmt gerne Ihre Anmel-
dung für die stationären Pflege  
entgegen und berät Sie zu allen Fragen 
rund um das Einzugsmanagement. 
02103 / 8902-20 
n.taube@seniorendienste-hilden.de 
 

 

Kurzzeitpflege 
 
Sie suchen einen Kurzzeitpflegeplatz für  
sich oder Ihre Angehörigen?  
Renata Wilbert steht Ihnen gerne als  
Ansprechpartnerin zur Verfügung und  
berät sie zur Finanzierung. 
02103 / 8902-29 
r.wilbert@seniorendienste-hilden.de 
 
 
Ambulante Pflege 
 
Sie wohnen in der Nähe des Senioren-
zentrums Erikaweg und benötigen  
ambulante Pflegeleistungen?  
Heike Strinnholm kommt gerne zu Ihnen 
nach Hause und berät mit Ihnen, wie  
unser ambulanter Pflegedienst Sie  
unterstützen kann. 
02103 / 8902-66 
h.strinnholm@seniorendienste-hilden.de 
 
 
Seniorenwohnungen 
 
Renata Wilbert berät Sie zu allen  
Fragen rund um die Seniorenwohnungen 
und das Betreute Wohnen, erläutert die 
Unterschiede der Wohnformen, vereinbart 
Besichtigungstermine und nimmt gern  
Ihre vorsorgliche Anmeldung entgegen. 
02103 / 8902-29 
r.wilbert@seniorendienste-hilden.de 

Kontakte 

Tagespflege  
 
Stella Jurisa leitet die Tagespflege und 
steht Ihnen gerne täglich von 8–16 Uhr 
zu allen Fragen bezüglich der Tagespflege 
zur Verfügung. Hierzu gehören zum Bei-
spiel das Anmeldeverfahren, die Finanzie-
rung, die Belegung und der Fahrdienst. 
02103 / 8902-18 
s.jurisa@seniorendienste-hilden.de 
 
 
Leitung Haus Erikaweg 
 
Beate Linz-Eßer steht Ihnen für alle 
Fragen an die Geschäftsführung oder 
die Einrichtungsleitung des Senioren-
zentrums Erikaweg zur Verfügung. 
02103 / 8902-10 
b.linz@seniorendienste-hilden.de 
Andrea Köhler, Stellvertretung 
02103-8902-54 
a.koehler@seniorendienste-hilden.de 
 
 
Leitung Haus Hummelsterstraße 
 
Karen Veit-Koschwitz steht Ihnen für alle 
Fragen an die Einrichtungsleitung des 
Seniorenzentrums Hummelsterstraße zur 
Verfügung. 
02103 / 96069-10 
K.veit@seniorendienste-hilden.de 




